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ftintem Sfbtbeifungen finb, tefto mehr Reit gebrauten
fie um aufjumorftftiren, tefto mehr muffen alfo tt'e re*
cognoScirenben Srupp« oorpouffirt werten, um tie nö*

tfttge Reit ju gewinnen. 3e offner ta« Serrain ift,
tefto meftr fonn alle ©efaftr, wefefte ten oortern Slb*

(bedungen broftt, »orau«gefeften, unt temnoeft to« Siö*

tftige jur Unterftügung bei 3e,ren ongeorbnet werben.

3m burebfebnirtenen Serrain ift tie Ueberficftt fd)Wt'eriger,

tte »ortern Slbtfteitungen fönnen alfo leichter in einen

feintlicften H<nterfta(t fallen, teßftolb muffen tt'e Unter*
fiügung«flbtbei(ungen hier meftr bei ter Hanb fepn. Wan
ftebt, e« treten ftier biefelben Stüdficftten ein, wie beim

Dienft wäbrenb ber Stufte, unt teßbalb werben alfo
aueft tt'e Entfernungen ungefäftr tiefriben fein. Die
«Pfänder fint 400 bi« 800 ©eftritt »on iftren Borwa*
eften entfernt. Die Unterftügung«abtbei(ungen folgen,
ein oter jwei oter aud) wobl 3000 ©eftritt ftinter ten
Sorrood)en, je naefttem to« Serrain meftr oter weniger
tureftfeftnitten ift. 3m mehr ebenen Serrain befteben tie
UnterftügungSobtftrifungen jum größten Sfteit auS ßa*
»äderte, fie fönnen offo ben größern Siaum bi« jitr
Sorwocfte feftneffer jurüdfegett. 3m burcftfcftnt'ttnen Ser*
rain befteften tt'e UnterftügungSobtfteifungen größtenteils
auS Snfanterie, fie muffen alfo in geringerer Sntfer*
nung ten Borwoeften folgen. — Die Entfernung ter
UnterftügungStruppS »om ©roS ter Stoantgarte. wirt
ficft ftauptfäcftlicft tarnaeft rieftten, toß tt'e Stoantgarte
ftetS tie nötftige 3e't gewinnt um aufjumorfeftiren. Diefe
3eit beftimmt fid) nad) ber ©tärfe ber Sloantgarte, nad)

ihrer Warfcftorbnuug, unt nad) tem Serrain. DaS Ser*
rain ift nicht im ganjen jurüdjulegenten Siaum toffelbe;
an tiefer ©rette wirt ter Slufmarfcb rafcb gefefteften fön*

nen, an einer antem ©tefle roirt tie Sntwidfung ter
©tret'tfräfte längere Reit erfortem. 3n ter Seftimmung
ter Sntfernungen roirb bieS »on Einfluß fein. 3w Stö*

gemeinen wirb man ftt'er lieber taS Warimum a(S taS
Winimum ju ©runte legen. Die hinter ben Borwoeften
folgenben UnterftügungSabtfteilungen werben naeft iftrer
größern oter geringem Entfernung oom ©roS ter Sloont*

garte unt naeft tem Serrain, turd) Slnjaftt unb 3ufom*
menfegung ber SBaffen, einen größern oter geringem
©rat oon ©elbftftänbigfeit befommen.

Der Sorpoftenbt'enft auf bem Warfcft ift fcftmt'eriger
als im Stuftejuftant. 3m Stubejuftont fint tie Entfer*
nungen ter neben unt hinter etnanber fteftenben Stbtbei*

(ungen feft, unb afle Slufmerffamfeit ift auf ten geint
gerichtet. 3m Wärfcfte muffen tte Sorpoften eben fo
febr bemüht fein, ten grint ju entteden, alS fie mit
ten antern Stbtbetfungen in gehörigem Serbältniß biet*
ben muffen. SegtereS ift um fo feftwiertger je burd)*
feftnittener bie ©egenb ift, weil ftier bie gerabe Sficft*

tung ter Slbtheilungen häufig unterbrochen wirt; fte muffen
ficft reefttS unt linfS roenten, ftaben alfo einen größern
SBeg ju maeften olS tt'e Siebenabtfteilungen, unb foflen
toeft mit ihnen t'n gleicher Höfte bleiben. Beim Wärfcfte
muffen afle Slbtheilungen tt'e größte Slufmerffamfeit auf

iftre Siebenabtbeifungen unt auf tiejenigen wefefte ftinter
iftnen folgen wenten. Diejenigen, wedfte ten fürjern
SBeg ju maeften ftaben, türfen nt'cftt ju rafeft geften,
tt'ejent'gen, wetefte ten (ängern SBeg ju maeften ftaben,
muffen ficft fo oief ali mögd'cft beeilen; nur wenn afle
Sfteife ftierin gleicft umfiefttig oerfaftren, wirt tt'e notft«
wentige Warfcftortnung nt'cftt unterbrochen. SBenn tt'e
(rieftten Sruppen hierin nt'cftt tie gehörige Uebung haben,
fo fommen fie auSetnonter, ter rafeft erfefteinente geint
ftebt einjelne ifofirte Sfbtfteifungen auf, nnt überfällt
unfer ©roS.

Die ©cftwierigfet'ten, tie befohlene Warfcftortnung
beizubehalten, »ermebren ficft in ber Siacftt aufferortent*
ficft, weit hier tt'e Slbtheilungen nicht umfiel) feben fön*

nen, unt Serirrungen fehr leieftt eintreten. Sioefttmärfefte
in ter Siäfte teS geinte« werten taber fo »tri o(8 mög»
(t'd) »ermieten. Wüffen fie bennoeft unternommen wer«
ten, fo muß tt'e DiSpofition fo einfad) afS mögtieft fein.
Sitte Sfbtbeifungen fofgen hinter unt neben einanter in
geringer Entfernung. 3e bt'cbter bte Sruppen beifam*
men bleiben, befto weniger ift Serwirrung ju befürchten.
UebrigenS ift nieftt ju oergeffen, baß ber geint unfre
Stnortnungen nieftt überfeften fann, unt taß er, wenn
er einen Slngriff beabfiefttigt, mit ten gfet'cften ©ehwie*

rigfriten, atS wir, ju fämpfen bat.

(Sorffejung folgt.)

©te (SrntroicrTuttcj unb ber ©tanb ber Organifation
unb Saftif ber franjoftfdjen Slrmeen wäl)renb
ber 9?e»olutionöfriege btö jum 3faf;r 1800.

Der 3nf>a(t ter fofgenten Reiten ift ein notftwenti*
geS HüffSmittet jum ©tutium ter KriegSgefcfticftte über*

ftaupt. Den befeftrentften Sfteif terfelben, jumaf für
ein freies Solf, bilten tie Kriege ter franjöfifcften Sie*

»otution unb beS KoiferreieftS, meteft legrere nur eine

roiffenfcftaftticfte wie gefcftid)t(idje golge jener 'fint. Kein

Offijt'er, unt am roenigften ein ©eftmet'jeroffijter, tem
eS tarum ju tftun ift, feinen Beruf ftöber atS rote ben

teS bloßen SrerjierbanbwerfS ju foffen, barf ber Kennt*
niß biefeS SfteilS ter KriegSgefcfticftte entbehren. 3n iftn

einjufübren mußte eine ter erften Slufgaben tiefer Blät*
ter fein. Slber tt'e Sboten ter franjöffftften Slrmeen im
©roßen unt Kleinen merten nur ganj »erftäntfieft wer*
ten, wenn mon ten ©toff naeft feinem SBefen unt fetner
ßonftruftion genauer fennt, mit tem jene Sboten »er»

riefttet rourten. — Weftrere franjöfifcfte Offijiere ftaben
t'n taS Hantbucft teS »Wilitär Etat ter franjöfifcften
Stepubtif für taS Saftr VIII»*) (1800) eine Slrbeit ge*

liefert, tie toS Sbema teS St'telS beftontett unb bie

wir unfern Sefem hier in einer Ueberfegung mittftet'fen
woflen.

*) «£tat militaire de la RepuMlijne franC/aise ponr l'an VIII.
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hintern Abtheilungen sind, desto mehr Zeit gebrauchen

sie um aufzumarschiren, desto mehr müssen also die re-
eognoscirenden Trupps vorpoussirt werden, um die

nöthige Zeit zu gewinnen. Je offner das Terrain ist,
desto mehr kann alle Gefahr, welche den vorder«
Abtheilungen droht, vorausgesehen, und demnach das

Nöthige zur Unterstützung bei Zeiten angeordnet werden.

Im durchschnittenen Terrain ist die Uebersicht schwieriger,
die vorder» Abtheilungen können also leichter in einen

feindlichen Hinterhalt fallen, deßhalb müssen die

Unterstützungsabtheilungen hier mehr bei der Hand seyn. Man
siebt, es treten hier dieselben Rücksichten ein, wie beim

Dienst mährend der Ruhe, und deßhalb werden also

auch die Entfernungen ungefähr dieselben sein. Die
Plänkler sind 400 bis 800 Schritt von ihren Vorwachen

entfernt. Die Unterstüßungsabtheilungen folgen,
ein oder zmei oder auch wohl 3000 Schritt hinter den

Vormachen, je nachdem das Terrain mehr oder weniger
durchschnitten ist. Im mehr ebenen Terrain bestehen die

Unterstüßungsabtheilungen zum größten Theil aus
Cavallerie, sie können also den größern Raum bis zur
Vormache schneller zurücklegen. Im durchschnittnen Terrain

bestehen die Unterstützungsabtheilungen größtentheils
aus Infanterie, sie müssen also in geringerer Entfernung

den Vormachen folgen. — Die Entfernung der

Unterstützungstrupps vom Gros der Avantgarde wird
sich hauptsächlich darnach richten, daß die Avantgarde
stets die nöthige Zeit gewinnt um aufzumarschiren. Diese

Zeit bestimmt sich nach der Stärke der Avantgarde, nach

ihrer Marschordnung, und nach dem Terrain. Das Terrain

ist nicht im ganzen zurückzulegenden Raum dasselbe;

an dieser Stelle wird der Aufmarsch rasch geschehen

können, an einer andern Stelle wird die Entwicklung der

Streitkräfte längere Zeit erfordern. In der Bestimmung
der Entfernungen wird dies vvn Einfluß sein. Im
Allgemeinen mird mg» hier lieber das Maximum als das

Minimum zu Grunde legen. Die hinter den Vorwachen
folgenden Unterstüßungsabtheilungen werden nach ihrer
größern oder geringern Entfernung vom Gros der Avantgarde

und nach dem Terrain, durch Anzahl und
Zusammensetzung der Waffen, einen größern oder geringern
Grad von Selbstständigkeit bekommen.

Oer Vorpostendienst auf dem Marsch ist schwieriger
als im Ruhezustand. Im Ruhezustand sind die Entfernungen

der »eben und hinter einander stehenden Abtheilungen

fest, und alle Aufmerksamkeit ist auf den Feind
gerichtet. Im Marsche müssen die Vorposten eben so

sehr bemüht sein, den Feind zu entdecken, als sie mit
den andern Abtheilungen in gehörigem Verhältniß bleiben

müssen. Letzteres ist um so schwieriger je
durchschnittener die Gegend ist, weil hier die gerade Richtung

der Abtheilungen häusig unterbrochen wird; sie müssen

sich rechts und links wenden, haben also einen größern
Weg zu machen als die Nebenabtheilungen, und sollen
Koch mit ihnen in gleicher Höhe bleiben. Beim Marsche
müssen alle Abtheilungen die größte Aufmerksamkeit ans

ihre Nebenabtheilungen und auf diejenigen welche hinter
ihnen folgen wenden. Diejenigen, welche den kürzern
Weg zu machen haben, dürfen nicht zu rasch gehen,
diejenigen, welche den längern Weg zu machen haben,
müssen sich so viel als möglich beeilen; nur wenn alle
Theile hierin gleich umsichtig verfahren, wird die
nothwendige Marschordnung nicht unterbrochen. Wenn die
leichten Truppen hierin nicht die gehörige Uebung haben,
so kommen sie auseinander, der rasch erscheinende Feind
hebt einzelne isolirte Abtheilungen auf, nnd überfällt
unser Gros.

Die Schwierigkeiten, die befohlene Marschordnung
beizubehalten, vermehren sich in der Nacht ausserordentlich,

weil hier die Abtheilungen nicht umsich sehen

können, und Verirrungen sehr leicht eintreten. Nachtmärsche
in der Nähe des Feindes «erden daher so viel als möglich

vermieden. Müssen sie dennoch unternommen wer«
den, so muß die Disposition so einfach als möglich sein.
Alle Abtheilungen folgen hinter und neben einander in
geringer Entfernung. Je dichter die Truppen beisammen

bleiben, desto weniger ist Verwirrung zu befürchten.
Uebrigens ist nicht zu vergessen, daß der Feind unsre
Anordnungen nicht übersehen kann, und daß er, wenn
er einen Angriff beabsichtigt, mit den gleichen
Schwierigkeiten, als wir, zu kämpfen hat.

(Fortsehung folgt.)

Die Entwicklung und der Stand der Organisation
und Taktik der französischen Armeen während
der Revolutionskriege bis zum Jahr I8VV.
Der Inhalt der folgenden Zeilen ist ein nothwendiges

Hülfsmittel zum Studium der Kriegsgeschichte
überhaupt. Den belehrendsten Theil derselben, zumal für
ein freies Volk, bilden die Kriege der französischen
Revolution und des Kaiserreichs, welch letztere nur eine

wissenschaftliche wie geschichtliche Folge jener 'sind. Kein

Offizier, und am wenigsten ein Schweizervffizier, dem

es darum zu thun ist, seinen Beruf höher als wie den

des bloßen Exerzierhandmerks zu fassen, darf der Kenntniß

dieses Theils der Kriegsgeschichte entbehren. In ihn
einzuführen mußte eine der ersten Aufgaben dieser Blätter

sein. Aber die Thaten der französischen Armeen im
Großen und Kleinen werden nur ganz verständlich werden

wenn man den Stoff nach seinem Wesen nnd seiner
Construktion genauer kennt, mit dem jene Thaten
verrichtet wurden. — Mehrere französische Offiziere haben

in das Handbuch des »Militär Etat der französischen

Republik für das Jahr Vili..*) (1800) eine Arbeit
geliefert, die das Thema des Titels behandelt und die

wir unsern Lesern hier in einer Uebersetzung mittheilen
wollen.

*) lötat iniUtsîre ck« I» NexuKUa»« knms»i,e l'i» VIII.
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Die unterfcftettenten ßftorafterjüge ter franjöfifcften
Station afS einer friegerifeften, fint ter SntftufioS*
muS, taS ©enie für tie Offenfioe, unt ein

ftofter ©rat »on Wutft. Diefen Sigenfcftaften
©cftwung ju geben, intern man jugfeicft tt'e ju ten ©e*
fammt*Operationen einer Slrmee notftmentige Orbnung
beibehielt — tieß mußte ter 3wed iftrer Organifation fein.

Die SlngriffSmittef fowoftl afS tt'e HüffSmittel noeft

erlittenen Unfällen würten ftufenweife in tiefer Stbficbt

eiegefübrt, ongeorbnet unt turd) tie Erfahrung beftätigt.
DaS erfte Wirret taftin ju gelangen war eine ja hl*

reiche Snfanterie, frieggemoftnt tureb eine Stet'be

»on acftt geltjugen, gewohnt tem Stnfturj ter feintlicften
ßaoofferie, wie tem Ungeftüm ter SBitterung, unt in
offenem gelte, wie ftinter SBaffen ju witerfteften. Diefe
Sruppe mußte bei ber Siothmentigfeit, ben jaböofen
Segionen ber ßoalition bie ©time ju bieten, unb bei
bem Umfang iftrer SertfteibigungSlinie, ficft t'n ftet'gen*
tem Berftältniß »ermeftren, fo wie iftre Organifation
ficft jufofge ber Erfahrung ber mit iftrer alten St'nrt'cft*

tung oerbuntenen gehfer umfdjmefjen mußte.
Der Umfret'S teS ©ebieteS ter Siepublif, taS fett

acht 3aftren öfterS auf fieben Stcfttetn feiner ganjen «Pe*

ripfterie beträngt mar, erforterte für tt'e ©arnifonen
aflet'n, im gafl eineS gteicbjet'tt'gen unt maftrfcfteinü'cften

SlngriffS, 250000 Wann ^Infanterie, wenn man aud)

nur tt'e Hälfte ter «ptäge gehörig befegte: rechnet mon
bemnaeft nt'cftt meftr a(S 200000 Wann für »ier wt'rfltcft
im grib fteftenbe Slrmeen, jebe »on 50000Wann, oftne
bte Slrmee im 3nnern tarunter ju begreifen, fo ftebt
man, taß toS Winimum für tie Snfanterie t'n 450000
Wann beftont: eine Slnjoftf, worauf fie t'n ten oer*
feftietenen Epocften teS Krt'egS, »ermöge eineS natürli*
eften ©trebenS jum ©feieftgewieftt jwifeften Bertfteibt'gung
unb Allgemeinem Slngriff beftänbig ftd) belt'ef; eine Sin*

jabt, ter fie ftd) turcft tt'e »orgefeftfagene neue Organi*
fotion feftr näftert; eine Stnjaftf entlieft, ter fie ganj
gleicft fteften würte, wenn man tt'e Slrmeen im Snnern
abfeftoffte, tt'e unnüg für tie Sertfteitigung, unt teren
Dafein »on ten Umftänben abhängig ift.

Die feiebte Snfanterie »ermehrte ficft in biefem
Kriege immer mehr, 1) weit fie ter franjöfifcften H'ge
unt ter perföntt'cften Braoour »orjügücft angemeffen ift;
2) weif iftre »teffäftigen Sortfteite t'n ten partiellen Sin*

griffen auf größtentftetlS gebirgigen ©renjen t'bren gan*
jen Siugen fübfbar maeftten; 3) weil bie ©tärfe teS
geinbeS in (rieftten Sruppen burcftauS erforberte, iftm
Sruppen oon gleicher Slrt entgegenjufegen, uut biS jegt
bot tie franjöfifcfte leicftte Snfanterie iftnen in SiitcftS
noeftgeftonten, ob fie gleicft auS nt'cftt meftr a(S 30 Halb*
brigaten befteftt.

Wan muß inteß jugeben, taß taS Serbältniß jrot*
feften tiefen betben Snfanterien, ob eS fid) gfeid) auf
Serecftnung unb Erfahrung grünbet, bei ber ffanjöfifcften
Strmee, wo wenn ber gofl eS erforbert, bte Sim'ent'n*
fanlerie ficft in SiraifleurS auflöst, fo wie auf gleicfte

SBeife bie feiebte Snfanterie ficft in tie Sinie ftetlt, min»

ter wefentücft ift. Diefe g(üd(iefte Saugd'cftfeit für bei»

terfei ©ebraueb bat iftren ©runt nt'cftt bloß in bem bem

franjöfifcften ©olboten eigenen Wutft unb Berftant, fon«

tern aueft in ter ©teteftförmigfett ter Sti'tftung, t'n fei»

ner großen Seftenbigfeit, unb oornämlicft in ter Slb»

feftaffung jeneS SroffeS oon KriegSjubeftörten, ter ehe«

tem bie Slrmeen beiäftigte; eine Sfbfcftaffung wetefte ten
franjöfifcften Sruppen fo manche Sortfteite gab gegen
einen grint, ter tamt't übertaten ift, unt ter fie nieftt
entbehren fann, weit gtet'cfter SntftufioSmuS erfortert
würte, um gfeiefte Stufopferungen ju erftatten.

Elemente ter franjöfifcften 3"ff»nterte.
Die franjöfifcfte Snfanterie ift in Halb brigaten

eingeteilt, »on tenen jete au« trei Sataiflon«
beftebt.

Diefe 3ufammenfegltng in ber Dreijabt bat meftrere
Sortbeife.

1. Sie gewährt für jete Hatbbrt'gate tt'e Wögltcft»
fett partieller WanöuoreS, jener ter Strmee gleicft, turd)
Bewegungen »on ßentrum, reefttem ginget unt (intern
Slügef.

2. Diefe Slrt »on treifadjer 3ufommenfegung ift »on

ganj befonterem Bortfteil bei ter franjöfifcben Slrmee,
wo tie ßentral*S(ngriffe, t. h- tt'ejent'gen, tt'e turcft tt'e

Siftung teS ßentrumS in eine ßotonne ftatt ftaben, feftr
häufig finb, unb ficft nun jugleicft auf beiben ©eiten
unterftügt finten.

3. Diefe fegte Sfrt »on Soofution würte tt'e gl ei»

eften Sataiflone, j. B. ta« »ierte unnüg oter unbequem

für tie Operationen teS ßftof machen, wie folcbeS tie
Weinung mehrerer berühmter älterer unt neuerer ©e»

nerafe beftätigt.
Die Stnjabf »on 1067 Wann auf to8 Sataiffon

febeint beim erften Süd etwaS übertrieben ju fepn noeft

tem Urtbett einiger Saftifer, welche behaupten, taß über

180 Wann binauS im ©liet tt'e Ortnung teS Wärfcbe«

ju getebnt, ju feftwanfent fei, furj taß ein Krieg«»
bataiflon nicht über 540 Wann enthaften türfe; aber

ohne ju getenfen, taß tiefer Sebrfag nicht turcft tte
Srfaftrung beftätigt wirt, unt bloß oon WanöuoreS auf
tem «porabeplag gift, haben wir grünten biS auf 250
Wann im ©debe fich »oflfommett regelmäßig erftaften

feben, unb mon muß babei noeft bemerfen, boß, ta tie
gritbotaiflone ficft oftnefttn im Kriege fcftnefl genug oer»

mintern, tte Wittefjaftt tie atStonn bleibt, fie t'n ter
Sftat auf tt'e, foroobl für tte WanöuoreS in ter Sinie,
a(S für tie teS ßftof, wefebe (egtern immer tt'e ange*

meffenften für tt'e fronjöfifcfte Strmee fint, geftörige Sfn«

jaftf fegt.
3ete8 Sataiffon Snfanterie befteftt auS 8 ßompag»

nien güfetierS uut einer ©renatiercompagnie. Diefe
legte ift 80 Wann, jete oon ten erften aber 120
Wann ftarf.
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Die unterscheidenden Charakterzüge der französischen
Nation als einer kriegerischen, sind der Enthusiasmus,

das Genie für die Offensive, und ein

hoherGrad von Muth. Diesen Eigenschaften
Schwung zu geben, indem man zugleich die zu den Ge-
sammt-Operationen einer Armee nothmendige Ordnung
beibehielt — dieß mußte der Zweck ihrer Organisation sein.

Die Angriffsmittel sowohl als die Hülfsmittel nach

erlittenen Unfällen wurden stufenweise in dieser Absicht
eiegeführt, angeordnet und durch die Erfahrung bestätigt.

Das erste Mittel dahin zu gelangen war eine
zahlreiche Infanterie, krieggewohnt durch eine Reihe
von acht Feldzügen, gewohnt dem Ansturz der feindlichen
Cavallerie, wie dem Ungestüm der Witterung, und in
offenem Felde, wie hinter Wällen zu widerstehen. Diese
Truppe mußte bei der Nothwendigkeit, den zahllosen
Legionen der Coalition die Stirne zu bieten, und bei
dem Umfang ihrer Vertheidigungslinie, sich in steigendem

Verhältniß vermehren, so wie ihre Organisation
sich zufolge der Erfahrung der mit ihrer alten Einrichtung

verbundenen Fehler umfchmelzen mußte.
Der Umkreis des Gebietes der Republik, das seit

acht Jahren öfters auf sieben Achteln seiner ganzen
Peripherie bedrängt war, erforderte für die Garnisonen
allein, im Fall eines gleichzeitigen und wahrscheinlichen

Angriffs, 250000 Mann Infanterie, wenn man auch

nur die Hälfte der Plätze gehörig besetzte: rechnet man
demnach nicht mehr als 200000 Mann für vier wirklich
im Feld stehende Armeen, jede von 50000 Mann, ohne
die Armee im Innern darunter zu begreifen, so sieht

man, daß das Minimum für die Infanterie in 450000
Mann bestand: eine Anzahl, worauf sie in den

verschiedenen Epochen des Kriegs, vermöge eines natürlichen

Strebens zum Gleichgewicht zwischen Vertheidigung
und allgemeinem Angriff beständig sich belief; eine

Anzahl, der sie sich durch die vorgeschlagene neue Organisation

sehr nähert; eine Anzahl endlich, der sie ganz
gleich stehen würde, wenn man die Armeen im Innern
abschaffte, die unnütz für die Vertheidigung, und deren

Dasein von den Umständen abhängig ist.
Die leichte Infanterie vermehrte sich in diesem

Kriege immer mehr, 1) weil sie der französischen Hitze
und der persönlichen Bravour vorzüglich angemessen ist;
2) weil ihre vielfältigen Vortheile in den partiellen
Angriffen auf größtentheils gebirgigen Grenzen ihren ganzen

Nutzen fühlbar machten; 3) weil die Stärke des

Feindes in leichten Truppen durchaus erforderte, ihm
Truppen von gleicher Art entgegenzusetzen, und bis jetzt
Hat die französische leichte Infanterie ihnen in Nitchs
nachgestanden, ob sie gleich auS nicht mehr als 30
Halbbrigaden besteht.

Man muß indeß zugeben, daß das Verhältniß
zwischen diesen beiden Infanterien, ob es sich gleich auf
Berechnung und Erfahrung gründet, bei der französischen
Armee, wo wenn der Fall es erfordert, die Linienin-
kanterie sich in Tirailleurs auflöst, so wie auf gleiche

Weise die leichte Infanterie sich in die Linie stellt, minder

wesentlich ist. Diese glückliche Tauglichkeit für
beiderlei Gebrauch hat ihren Grund nicht bloß in dem dem

französischen Soldaten eigenen Muth und Verstand,
sondern auch in der Gleichförmigkeit der Rüstung, in
seiner großen Behendigkeit, und vornZmlich in der
Abschaffung jenes Trosses von Kriegszubehörden, der ehedem

die Armeen belästigte; eine Abschaffung welche den

französischen Truppen so manche Vortheile gab gegen
einen Feind, der damit überladen ist, und der sie nicht
entbehren kann, weil gleicher Enthusiasmus erfordert
würde, um gleiche Aufopferungen zu erhalten.

Elemente der französischen Infanterie.
Die französifche Infanterie ist in Halb brig a den

eingetheilt, von denen jede aus drei Bataillons
besteht.

Diese Zusammensetzung in der Dreizahl hat mehrere
Vortheile.

1. Sie gewährt für jede Halbbrigade die Möglichkeit

partieller Manöuvres, jener der Armee gleich, durch

Bewegungen von Centrum, rechtem Flügel und linkem

Flügel.
I. Diese Art von dreifacher Zusammensetzung ist von

ganz besonderem Vortheil bei der französischen Armee,
wo die Central-Angriffe, d. h. diejenigen, die durch die

Bildung des Centrums in eine Colonne statt haben, sehr

hausig sind, und sich nun zugleich auf beiden Seiten
unterstützt sinken.

3. Diese letzte Art von Evolution würde die gleichen

Bataillone, z.B. das vierte unnütz oder unbequem

für die Operationen des Chok machen, wie solches die

Meinung mehrerer berühmter älterer und neuerer
Generale bestätigt.

Die Anzahl von 1067 Mann auf das Bataillon
scheint beim ersten Blick etwas übertrieben zu seyn nach

dem Urtheil einiger Taktiker, welche behaupten, daß über

180 Mann hinaus im Glied die Ordnung des Marsches

zu gedehnt, zu schwankend sei, kurz daß ein KricgS»
bataillon nicht über 540 Mann enthalten dürfe; aber

ohne zu gedenken, daß dieser Lehrsatz nicht durch die

Erfahrung bestätigt wird, und bloß von Manöuvres auf
dem Paradeplaß gilt, haben wir Fronten bis auf 260
Mann im Gliede sich vollkommen regelmäßig erhalten
sehen, und man muß dabei noch bemerken, daß, da die

Feldbataillone sich ohnehin im Kriege schnell genug
vermindern, die Mittelzahl die alsdann bleibt, sie in der

That auf die, sowohl für die Manöuvres in der Linie,
als für die des Chok, welche leßtern immer die

angemessensten für die französifche Armee sind, gehörige
Anzahl setzt.

Jedes Bataillon Infanterie besteht aus 8 Compog-
m'en Füfeliers uud einer Grenadiercompagnie. Diese

letzte ist 80 Mann, jede von den ersten aber 120
Man» stark.
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Biltung unt Warfcft ter franjöfifcften 3n*
f onterie.

Die neue Biltung ber 3nfanterie fegte tie Satail«
lonS auf 1067 Wann, tie ßompagnien auf 120, folg*
lieft bte ©lieber ouf 330. DaS geuern in brei ©de*
tern mußte beibehalten roerten, roeil eS für« erfte bem

mörberifeften unt mofdjt'ncnmäßt'gen geuer teS geinbeS
tt'e »erftäntige unt minter geübte Waffe ber franjöfifcften
Snfanterie im Stnfong beS KriegS weniger ausfegte,
wäftrent tt'e St'tbung t'n ßofonne, bie mit gleicfter ©eftnef*

figfeit gefeftaft, iftr bie liefe oon 6 Wattn t'n ter gront
gab, tt'e eben fo tauglich für ten ßbof wie für taS
toppelte gionfenfeuer auf 3 Wann in ter Höbe war —
mit einem SBorte, t'br bie fcbifücbfte Stellung fowobl
für tie WanöuoreS in ter Sinie alS für ten ßftof gab,
welcfteS, wie wir immer roieterbolen muffen, bie rooftre
©runblage ber franjöfifcften Siatienaltaftt'f ift.

Die Haltung im Detail beS ©olbaten blieb bei ben
atten Orbonnanjen. StflertingS würte man tabei Ser*
befferungen ftaben Anbringen fönnen, roetefte auf tieSe*
ftenbigfeit unb felbft auf ben Bau beS menfd)üd)en Kör*
perS berechnet gewefen mären: aber turd) langen ©e*
braueft t'n ben Srerjterfcftulen, felbft oon ©eiten berer
welche bie ?tuffid)t barüber hatten, geheiligt, mußte ba«

Detail, im Slugenblid ba man inS grib rüden foflte,
beibehalten werben; ber ©eift beS ©nftem« unt tie
Weinung einiger Softifer mußte ber Dringlicftfeit wei*
eften unb oomemlt'cft tem ©ebanfen, baß bie Erfahrung
unt tie eigene Seqitemtt'cftfeit teS ©ofbaten iftn baft
im Kriege (eftren würben, fein ©eweftr in bie ©teflung
ju bringen, welcfte ibm tt'e angemeffenfte wäre, um
3wang unb Säftmung ju oermeiben.

Der geroöftnücfte Warfcft, auf 76 ©cftrift in ber

Winute, fowobl grabauS al« fcftt'ef, fitt feine anbern
Serönberungen, a(8 roefefte boS franjöfifcfte Uttgeftümm
in tattfenb Borfätlen bobei anbrachte. Sene äuiTerfte
unb mafebinenartige Siegelmäßigfeit, auf bie ficft anbere
Sruppen fooiel ju gut tftun, jeigte fid) öfterS, iftnen
gegenüber, aueft bei ber franjöfifcben Slrmee, fo wie
tiefe ficft tagegen in ten Stngriffen, wo tie H'ge nieftt
turcft jenen abgemeffenen Slutomatengang ficft jmingen
läßt, ter ten SntftufiaSmuS lähmt unt ten ©ieg «Preis

giebt um nur tt'e ©ometrie beljubeftalten, mit Küftn*
heit unb mit bem glänjentften Erfolg booon ju entfer*
nen mußte. Der Sauffcftritt, ber franjöfifcfte
©djritt, biefer ©eftreden beS geinbeS, ift bureft ten
©ieg fonftt'onirt werben, unb wirt auf immer in teffen
Slunalen berühmt feon.

geuer. Einfaefte unb allgemeine Eoo«
(u t i o n e n.

Der franjöfifcfte 3nfanterift ift, im ©anjen, mit
giinten nach bem Wotet or-n 1777 bewaffnet, tt'e im
Durcftfcftnt'tt ungefähr 5 Kilogrammen wiegen, unt te*
ren ftorijontote ©eftußmeite 3riü «WetreS (432 ©eftritt)
beträgt; aber ter größte Sfteil ift oon ungleicftem «Wo«

£efoetifcl)e 3Kth'tärjettfct)rtft.

tet. Diefe Serfdjt'etcnbeit rüftrt oon ter partieffen Se«
waffnung ter Sataiflone unt »on ten feiiitüdjen 3C!,9*
ftäufem ber, ouS weteften bie Sfrmee iftre Hilfsmittel
naftm; tafter einige Ungfeicftbeit im ©eftuß nad) einer
unb berfelben gront. Won fttlft naeft unb uaeft tiefem
Uebelftant ab, ter, wieroobl er roirflieft biefen Siomen
»erbient, boeft nieftt t'n Sergleicftung fommt mit jenem
ber ungleicften Sabungen unt ©eftußmeite, ben bie Ueber*
et'lung im Stbfeuem teS fcinblicften 3nfanteriftcn oerur»
faeftt. 3m ©anjen feuert ber fronjöfi|cfte ©olbot beffer
in ber Sinie unb in einer großen Entfernung, unb tiefer
Bortfteil überwiegt weit jenen einer großem S(n;abl von
©cftuffen, tie aber ihr 3'el nicht erreieften. SiicfttS tefto
weniger ift eS ju wünfeften, baß ber franjöfifcfte ©olbat
in ter ©enauigfett im Rieten, in »erftättnißmaßigem
Höftemeftmen beS S(bfehenS je nad) ben Entfernungen
unt »ornämüeft im ©eftieffen in feftiefer Sinie fid) oer*
coflfommnen möge; man weiß wie viele WanöuoreS
turcft toS legte im Krieg erfpart werten fönnen, unt
tiefe Sortfteite fönnten wobt noeft roeiter erftredt wer»
ten: tenn moncfteS feftiefe geuer fann tie ©teile einer
©eftmenfung oertreten, unt i»a« gewinnt mon in einem

foleften galt nt'cftt an ©eftnefligfeit, inbem man jugteieft
feine ©efttoefttorbnung beibehält?

Die Sooltttionen im Kleinen waren in ten
UnterricfttSfcftufen einen unt tiefriben für tie franjöfifd)«
Slrmee. Wan fann jetoeft nieftt t'n Slbrebe jieben, bai
tiefe Sooditionen für fie, im ©anjen, nieftt« anber«
ol« bo« Steftiftot ihrer Erfahrung, iftrer Unerfcftroden*
beit waren, unb mon fann nieftt genug tt'e glürflicfte
(eieftte gaffungSfroft bewunbern, wriefte ben größten Sbeit
ber ßorpS naeft unb naeft jur Kenntniß ber großen Eoo*
lutionen brachte, ohne bai fo bureb D'e Sfteorie ter
Säger ju geften braueftten. Sine jabfreiebe feintlicfte ßa«
oaflerie füftrte tte Sataiflone notftgettungen auf tie
Doubltrung ter ©(ieter. Wan bat erfannt, taß
tt'e ©teflung eineS SataiflonS inS Siered, inbem fie
baS grontolfeuer feftr fcftwäcftt, eine übertriebene, für
ben SBiterftant ter Waffen überflüffige Siefe giebt.
SergebenS hatte man tie Snfanterie ju Slnfang te«
Krieg« turd) tragbare ©cftleutern unb antere unausführbare

Srfinbungen ju teden gefueftt, roelcfte tie gefreuj»
ten Bajonette auf eine fiegreiefte Strt erfegt ftaben. Diefe
Srfaftrung ftot tie einfache Eoolution ter Doublirung
ter ©tieter mit »orgcbaltenen Bajonetten begrüntet.

Die ©cftmenfuitgen (mouveiiients de conVersion)

obgleich fo netftwentig um eben biefe ßaoaflerie
mit geuer jit bebeden, unt obgfeieft gegen einen lang«
l'amcn mit »iel manöiiortrenbeii geint mit Erfolg ge»

braueftt, rotirten mit nod) mebrerem Sortbeil turd) tie
großen WanöuoreS aui ter glanfe, unb tann wieter
t'n tie gronte erfegt. Diefe in ter ganjen Waffe »er*
breitete Seipequnq bot meftr ©eftnefligfeit, ift mehr bajtt
gemaeftt, gleichen 2(tl)eni unb gleicftc Kräfte in ber Sinie

jit eibaltctt, a(S eine ©eftroenfung, loelcfte bte ©efeftwin»

tigfeit im Serbältniß bei Statin« be« ju befeftreibenien
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Bildung und Marsch der französischen In¬
fanterie.

Die neue Bildung der Infanterie setzte die Bataillons

auf 1067 Mann, die Compagnien auf 120, folglich

die Glieder auf 330. Das Feuern in drei Gliedern

mußte beibehalten werden, weil es fürs erste dem

mörderischen und maschinenmäßigen Feuer des Feindes
die verständige und minder geübte Masse der französischen

Infanterie im Anfang des Kriegs weniger aussetzte,
während die Bildung in Colonne, die mit gleicher Schnelligkeit

geschah, ihr die Tiefe von 6 Mann in der Front
gab, die eben fo tauglich für den Chok wie für das
doppelte Flankenfeuer auf 3 Mann in der Höhe mar —
Mit einem Worte, ihr die schiklichste Stellung sowohl

für die Manöuvres in der Linie als für den Chok gab,
welches, wie mir immer wiederholen müssen, die wahre
Grundlage der französischen Nationaltaktik ist.

Die Haltung im Detail des Soldaten blieb bei den
alten Ordonnanzen. Allerdings würde man dabei
Verbesserungen haben anbringen können, welche auf die
Behendigkeit und selbst auf den Bau des menschlichen Körpers

berechnet gewesen wäre»: aber durch langen
Gebrauch in den Exerzierschulen, selbst von Seiten derer
welche die Aussicht darüber hatten, geheiligt, mußte das

Detail, im Augenblick da man ins Feld rücke» sollte,
beibehalten werden; der Geist des Systems und die

Meinung einiger Taktiker mußte der Dringlichkeit weichen

und vornemlich dem Gedanken, daß die Erfahrung
und die eigene Bequemlichkeit des Soldaten ihn bald
im Kriege lehren würden, sein Gewehr in die Stellung
zu bringen, welche ihm die angemessenste wäre, um
Zwang und Lähmung zu vermeiden.

Der gewöhnliche Marsch, auf 76 Schritt in der

Minute, sowohl gradaus als schief, litt keine andern
Veränderungen, als welche das französifche Ungestümm
in tausend Vorfällen dabei anbrachte. Jene äusserste

und maschinenartige Regelmäßigkeit, auf die sich andere
Truppen soviel zu gut thun, zeigte sich öfters, ihnen
gegenüber, auch bei der französischen Armee, so wie
diese sich dagegen in den Angriffen, wo die Hitze nicht
durch jenen abgemessenen Automatengang sich zwingen
läßt, der den Enthusiasmus lähmt und den Sieg Preis
giebt um nur die Symétrie beizubehalten, mit Kühnheit

und mit dem glänzendsten Erfolg davon zu entfernen

wußte. Der Laufschritt, der französische
Schritt, dieser Schrecken des Feindes, ist durch den

Sieg sanktionirt worden, und wird auf immer in dessen

Annalen berühmt feyn.

Feuer. Einfache und allgemeine Evo¬
lutionen.

Der französische Infanterist ist, im Ganzen, mit
Flinten nach dem Model von 1777 bewaffnet, die im
Durchschnitt ungefähr 5 Kilogrammen wiegen, und
deren horizontale Schußweite 3til) Metres (432 Schritt)
beträgt; aber der größte Theil ist von ungleichem Mo-

Helvetische Militärzeitschrift.

del. Diese Verschiedenheit rührt von der partiellen
Bewaffnung der Bataillone und von den seindlichen
Zeughäusern her, aus welchen die Armee ihre Hilfsmittel
nahm; daher einige Ungleichheit im Schuß nach einer
und derselben Front. Man hilft nach und nach diesem
Uebelstand ab, der, wiewohl er wirklich Kiefen Namen
verdient, doch nicht in Vergleichung kommt mit jenem
der ungleichen Ladungen und Schußweite, den die Ueber-
eilung im Abfeuern des feindlichen Infanteristen verursacht.

Im Ganzen feuert der französische Soldat besser

in der Linie und in einer großen Entfernung, und dieser
Vortheil überwiegt weit jenen einer größer» Anzahl von
Schüssen, die aber ihr Ziel nicht erreichen. Nichts desto

weniger ist es zu wünschen, daß der französifche Soldat
in der Genauigkeit im Zielen, in verhältnißmäßigem
Höhernehmen des Absehens je nach den Entfernungen
und vornämlich im Schiessen in schiefer Linie sich

vervollkommnen möge; man weiß wie viele Manöuvres
durch das letzte im Krieg erspart werden können, und
diese Vortheile könnten wohl noch weiter erstreckt werden:

denn manches schiefe Feuer kann die Stelle einer
Schwenkung vertreten, und was gewinnt man in einem

solchen Fall nicht an Schnelligkeit, indem man zugleich
seine Schlachtordnung beibehält?

Die Evolutionen im Kleinen waren in den

Unterrichtsschulen einen und dieselben für die französische
Armee. Man kann jedoch nicht in Abrede ziehen, daß
diese Evolutionen für sie, im Ganzen, nichts anders
als das Resultat ihrer Erfahrung, ihrer Unerschrocken-

heit waren, und man kann nicht genug die glückliche
leichte Fassungskraft bewundern, welche den größten Theil
der Corps nach und nach zur Kenntniß der großen
Evolutionen brachte, ohne daß sie durch die Theorie der
Lager zu gehen brauchten. Eine zahlreiche feindliche
Cavallerie führte dte Bataillone nothgedrungen auf die

Doublirung der Glieder. Man hat erkannt, daß
die Stellung eines Bataillons ins Viereck, indem sie

das Frontalfeuer sehr schwächt, eine übertriebene, für
den Widerstand der Massen überflüssige Tiefe giebt.
Vergebens hatte man die Infanterie zu Anfang des

Kriegs durch tragbare Schleudern und andere unausführbare

Erfindungen zu decken gesucht, welche die gekreuzten

Bajonette auf eine siegreiche Art ersetzt haben. Diese
Erfahrung hat die einsachc Evolution der Doublirung
der Glieder mit vorgehaltenen Bajonette» begründet.

Die Schwenkungen (mouvements ile con ver»
Sion) obgleich so nothwendig um eben diese Cavallerie
mit Feuer z» bedecken, und obgleich gegen einen
langsamen und viel manölivrirende» Feind mit Erfolg
gebraucht, wurden mit noch mehrerer» Vortheil durch die

großen Manöuvres aus der Flanke, und dann wieder
in die Fronte ersetzt. Diese iü der ganzen Masse
verbreitete Bewegung hat mehr Schnelligkeit, ist mehr dazi,
gemacht, gleichen Athem „nd qlciche Kr.iste in der Linie
z» erhalte», als eine Schwenkung, welche die Geschwindigkeit

im Verhältniß dcö Radius des zu beschreibenden

3l
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Bogen« abftuff, unb mithin maeftt, toß ter legte Wann
ouffer Sltftcm fommt, wenn ber erfte, unbemegücft, ba«

Jlbfeben biltet, al« ßentrum ter fünftigen ©teflung,
tie fid) tatureft ongejeigt fintet, wäftrent tie Bewegung
in ßolonne fie ungewiß maeften würte.

Die Stngrtffe in ßotonne waren eine natürtiefte

golge ttefer ©teflung; ebenfo gefefttdt eine feinbfiefte
Sinie jit tureftbreeften, wie fie ju umjingeln, »erbreiten

fie eben tatureft Ungemißfteit auf ber entgegenfteftenten

gronte. Wan tarf ficft nieftt über ten Srfolg wuntern,
ften fie hatten; aber jugteieft muß man befennen, taß
man tt'e Weinung oon ter ©toßfroft einer Bereinigten
Waffe Wenfcften ju weit getrieben bat. Wan fann eine

©umme »on ifolirten Körpern nieftt mit tem ©toße einer

gleicftartigen feften Waffe oftne 3wifcftenräume, bie turcft
iftren Drud unmittelbar auf eine antere wirft, oer*

gleichen.*) Der Srfolg ter ßotonne liegt nieftt in iftrem
materiellen Drude, in tem ©toß »on Körper auf Kör*

prr, mit einem SBort t'n iftrer Drängung, fonbern in
tem großen Bortfteil: 1) taß tabei bieS bie ©pige beS

SlngriffS auSgefegt ift; 2) boß fie ouf folcbe Slrt ouS

ten erften Slbtheilungen ein beioegficfteS «Poropet bittet.
welcfteS ten noeftfofgenten Slbtheilungen geftottet, frifeft,

auf bem «Punfte unt im Stugenblid teS ßbofS aitjufom*

men; 3) toß fo eine grigenreibe »on Slnftrengungen

gegen toffetbe Riel bin, mit Sruppen, welche roeber taS

Hintemiß nod) ten Serluft ermeffen fönnten, begrün*

tet; 4) entlieh, in ter Wöglicftfeit, bei einer mittel*
mäßigen Siefe, ficft oftne Sumult naeft tem Slngriff ju
teplopiren, welcfteS unmöglich ift, menn ter ©oltat in

affjugroßer Waffe ficft in einem 3uitant »on 3ufammen*
preffung, »on Drängung beftntet, bie t'bm afle Bewe»

gung fowobf jum Slbfeuem al8 jum ßftof nimmt.
Unfere Stbficftt ift ftt'er nieftt, unS über bie großen

WanöuoreS ju »erbreiten, bie gänjlicft ten SBeeftfeln

teS KriegS unterworfen fint, unt ficft naeft jetem Sor»
fad beftimmen. SBir bemerfen btoS tie im Saufe tte«

fe« Krieg« erfolgten Houptoeränterungen.
SBa« für« erfte tie Wärfcfte betrifft, fo glauben

wir tarouf aufmerffam maeften ju muffen, taß tiefran»
jöfifefte Slrmee, oftngeaefttet ter großen Wenge an Sir*

tiflerie, turd) tt'e faft gänjficfte Stbfcftaffung te« ©epäd«,
welchem tie Stömer mit Siecht ten Siamen impedimeuta
(Hinterniffe) beifegten, ihnen eine bi« tabin unbefannte

©icftnefligfeit jit geben wußte, welcfte tie oormaf« in ter

•) Diefem Stoifonnement wibetfprt'cbt tod) 6fe neteftfte ßr=

faftrung, tie jeter bei «8olf«»etfammlungen tc. itber*

baupt wo eine Waffe Wenfcften auf einem gied bet»

fammen ift, machen (ann. Kleine Sewegungen in
tiefen Waffen tbeiten fich mit unt Wirten an ten
«Ttänb rn, ober mo fi* iftnen >2Biberftanb entgegen*
feften min, mit einer oft erftannlidien unb furchtbaren
©eioatt. gobalb alle ©lieber aufgefdjloffen finb, tritt
bei einer Waffe Krieger baffdbe, eine ber richten
3)taffe äftnlicfte ©toß» ober SfBiberftanbsfraf ein.

Die Sie bat tion.

nämlicften Rdt titrdjfatifrnen Diftanjen oerboppeft.
3ene große Wenge Slrtiflerie bei ten Wärfcften fonnt»
tiefe juweifen oerjögern; aueft mußte man ter Scftneflig*
feit, tem ©onjen ter Operationen tt'e partielle 3l,rüd«
laffung einiger ©tüde oufjuopfern, welcfte turd) tt'e
fünft gen Sicfultatc reirfttid) oergütet mort. Do« alberne
Serurtfteit, welcfte« mit tiefem Serlufte ten ©etonfen
einer erlittenen Siietcrlage »erbont, wid) einer größern
Sinfieftt unb rid)tigcrcn Begriffen »on Saftif; mon faft
ein, bai eine Waffe oon Srj, bte fcftwerfäflig ouf bem
Boben haftet, turcft taufent pftpfifefte H'ntemiffe an«

gefeffelt, iftre« bloßen innern SBcrtb« wegen nieftt tie
Operationen compromittiren unb ter Stegulator ter
Slrmeen werten müßte. Die gaftite blieb to« beweg«
liefte unb geheiligte 3ricften be« ©ieg« ober te« Stüdjug«;
mon ließ eine ßonone jurüd, um jwanjig ontere ju
nebmen ; man befreite tie Sataiflone »on einer beterc«

genen 3ubebörbe— furj bie Snfanterie ift tte Befehlige»
rin te« «DofitionSgefcftügeS geworben (weld)eS legtere
tagegen aueft fie befeftügt ftot), oftne boß fie ftd) jetoeft
ifriircn unb für toSjenige toS ihr jtigetfteilt war, un«

nügerweife aufopfern foflte.

©efttoefttortnungen.
Der gonjeWccftoniSmuS ter ©efttaefttortnungen

jerfätlt jufolge ter Softifer t'n tt'e paralette unb in
bie feftiefe Ortnung: Benennungen, tt'e beutjutoge
unrtefttig finb: 1) in Slnfeftung ter paroteflen Ortnung,
weif tiefe eS niemals in tem ©rote war, ter tiefen
geometrifeften SluStrud ftätte reefttferttgen fönnen, wef»

efter faum ftattfinten tonnte, als tie Sruppen, wie bei

ten Sitten, noeft Wonn gegen Wann auf einanber Ici*--

giengen; 2) in S'.nfebung ber feftiefen Ortnung, weil
tiefe ©eftieffteit in ©liebem oter in ScftelonS iftren
Siamen behalt, felbft wenn man perpenttfular angreift,
unt infofern nur nicht tie fämmtüefte Strmee auf ter
ganjen Sinie ficft feftlägt. Sermöge tiefer Srffärung
würten afle KriegScorfäfle in feftiefer Ortnung ftatt
gehabt haben; aber tt'e Umftänte unt tie jablreicbe
franjöfifrfte Snfanterie fefteinen un« beftäntt'g auf einen

britten Wittriweg gefüftrt ju ftaben, ten man tte
frumme Ortnung nennen fönnte. Die natürtiefte

tentenj, ten geint ju überflügeln, feine unermeßliche
ßaoafferie ju umgeben, brachte tie granjofen faft in
allen gäden auf tie jirfelartt'gen gormen, teren Sor*
tfteif augenfd)rin(icf) ift, »ermöge ter ßonoergenj te«
geuerS. Die Sage »on ©emappe, »on gteuruS, ti«
großen WonöttoreS, um ßftarferoi unt Waubetige jn
entfegen, tie Slftionen »or Siioolt, entlieft tt'e legten
©eftlocftten t'n ter ©eftmeij ftaben beftäntt'g bewiefen,
boß bie ©eitenangriffe »on ber größten SBirffomfeit
finb, unb boß toS ßentrum, intern eS tie ouf ten
giügeln erfod)tenen Sortbeite befeftt'gt, ten frummen
gormen auSgejet'cbnete Sortbeite giebt— 1) weit fie ten
geint über ten SlnqriffSpunft ter ©pigen ber ßolenne
in Ungewißheit laffen; 2) weil fie feine ©teflung um»
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Vogens abstuft, »nd mithin macht, daß der letzte Mann
ausser Athem kommt, wenn der erste, unbeweglich, das

Absehen bildet, als Centrum der künftigen Stellung,
die sich dadurch angezeigt findet, während die Bewegung
in Colonne fie ungewiß machen würde.

Die Angriffe in Colonne waren eine natürliche
Folge dieser Stellung; ebenso geschickt eine feindliche
Linie zu durchbrechen, wie fie zu umzingeln, verbreiten
sie eben dadurch Ungewißheit auf der entgegenstehenden

Fronte. Man darf sich nicht über den Erfolg wundern,
den sie hatten; aber zugleich muß man bekennen, daß

man die Meinung von der Stoßkraft einer vereinigten
Masse Menschen z» weit getrieben hat. Man kann eine

Summe von isolirten Körpern nicht mit dem Stoße einer

gleichartigen festen Masse ohne Zwischenräume, die durch

ihren Druck unmittelbar auf eine andere wirkt,
vergleichen.*) Der Erfolg der Colonne liegt nicht in ihrem
materiellen Drucke, in dem Stoß «on Körper auf Kör-

prr, mit einem Wort in ihrer Drängung, sondern in
dem großen Vortheil: 1) daß dabei blos die Spitze des

Angriffs ausgesetzt ist; 2) daß sie auf solche Art aus

den ersten Abtheilungen ein bewegliches Parapet bildet,

welches den nachfolgenden Abtheilungen gestattet, frisch,

auf dem Punkte und im Augenblick des Choks anzukommen;

3) daß sie eine Folgenreihe von Anstrengungen

gegen dasselbe Ziel hin, mit Truppen, welche weder das

Hinderniß noch den Verlust ermessen konnten, begründet;

4) endlich, in der Möglichkeit, bei einer

mittelmäßigen Tiefe, sich ohne Tumult nach dem Angriff zu

deploviren, welches unmöglich ist, wenn der Soldat in

allzugroßer Masse sich in einem Zustand von Zusammenpressung,

von Drängung befindet, die ihm alle Bewegung

sowohl zum Abfeuern als zum Chok nimmt.
Unsere Absicht ist hier nicht, uns über die großen

Manöuvres zu verbreiten, die gänzlich den Wechseln

des Kriegs unterworfen sind, und sich nach jedem Vorfall

bestimmen. Wir bemerken blos die im Laufe dieses

Kriegs erfolgten Hauptveränderungen.
Was fürS erste die Märsche betrifft, so glauben

wir darauf aufmerksam machen zu müssen, daß die

französische Armee, ohngeachtet der großen Menge an
Artillerie durch die fast gänzliche Abschaffung deS Gepäcks,

welchem die Römer mit Recht den Namen impeckimeut«
(Hindernisse) beilegten, ihnen eine bis dahin unbekannte

Schnelligkeit zu geben wußte, welche die vormals in der

») Diesem Raisonnement widerspricht doch die nächste Er¬

fahrung, die jeder bei Volksversammlungen tt. über-

daupt wo eine Masse Menschen auf einem Fleck
beisammen ist, machen kann. Kleine Bewegungen in
diesen Massen theilen sich mit und wirken an den

Rand rn, oder wo sick ihnen Widerstand entgegensehen

will, mit einer oft erstaunlichen und furchtbare»
Gewalt. Sobald olle Glieder aufgeschlossen sind, tritt
bei einer Masse Krieger dasselbe, eine der dichten
Masse ähnliche Stoß- oder Widerstandskraf ein.

Die Redaction.

nämlichen Zeit durchlaufenen Distanzen verdoppelt.
Jene große Menge Artillerie bei den Märschen konnte
diefe zuweilen verzögern; auch wußte man der Schnelligkeit,

dem Ganzen der Operationen die partielle Zurück»
lassung einiger Stücke aufzuopfern, welche durch die
kunft gen Resultate reichlich vergütet ward. Das albern«
Vorurtheil, welches mit diesem Verluste den Gedanken
einer erlittenen Niederlage verband, wich einer größern
Ansicht »nd richtigeren Begriffen von Taktik; man sah

ein, daß eine Masse von Erz, die schwerfällig auf dem
Boden haftet, durch tausend physische Hindernisse an»

gefesselt, ihres bloßen innern Werths wegen „ichf die

Operationen compromittiren »nd der Regulator der
Armeen werden müßte. Die Fahne blieb das bewegliche

und geheiligte Zeichen des Siegs oder des Rückzugs;
man ließ cine Canone zurück, um zwanzig andere zu
nehmen; man befreite die Bataillone von einer hetero»

genen Zubebörde— kurz die Infanterie ist die Beschützerin

des Positionsgeschützes geworden (welches letztere
dagegen auch sie beschützt hat), ohne daß sie sich jedoch

isrlircn und für dasjenige, das ihr zugetheilt war, un-
nützerweise ausrpfern sollte.

Schlachtordnungen.
Der ganze Mechanismus der Schlachtordnungen

zerfällt zufolge der Taktiker in die paralelle und in
die schiefe Ordnung: Benennungen, die heutzutage
unrichtig sind: 1) in Ansehung der paralcllen Ordnung,
weil diese eS niemals in dem Grade war, der diesen
geometrischen Ausdruck hätte rechtfertigen können, wel»
cher kaum stattfinden konnte, als die Truppen, wie bei

den Alten, noch Mann gegen Mann auf einander loS-

giengen; 2) in Ansehung der schiefen Ordnung, weil
diese Schiefheit in Gliedern oder in EchelonS ihren
Namen behält, selbst wenn man perpendikular angreift,
und insofern nur nicht die sämmtliche Armee auf der

ganzen Linie fich schlägt. Vermöge dieser Erklärung
würden alle Kriegsvorfälle in schiefer Ordnung statt
gehabt haben; aber die Umstände und die zahlreiche
französische Infanterie scheinen unS beständig auf einen

dritten Mittelweg geführt zu haben, den man die

krumme Ordnung nennen könnte. Die natürlich«
Tendenz, den Feind zu überflügeln, seine unermeßlich«
Cavallerie zu umgehen, brachte die Franzosen fast in
allen Fällen auf die zirkelartigen Formen, deren Vortheil

augenscheinlich ist, vermöge der Convergenz des

Feuers. Die Tage von Gemappe, von Fleurus, di,
großen Manöuvres, um Charleroi und Maubeuge zn

entsetzen, die Aktionen vor Rivoli, endlich die letzten
Schlachten in der Schweiz haben beständig bemiesen,
daß die Seitenangriffe vvn der größten Wirksamkeit
find, und daß das Centrum, indem es die auf den

Flügeln erfochtenen Vortheile befestigt, den krummen

Formen ausgezeichnete Vortheile giebt— 1) weil sieden

Feind über den Angriffspunkt der Spitzen der Colonne
in Ungewißheit lassen; 2) weil sie seine Stellung »in«
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widetn; 3) weil fie bie Wöglicftfeit gewäftren, ficft leieftt

ju concentriren, wenn tt'e glügel wonfen foflten, fo taß
tie Strmee ate-tann bie ©ebne beS SogenS wirb, ten
fie gebiltet hatte. Die Benennung ter fdjiefen Ort*
nung würte fonacft, je nad) ten ©eitenongriffen, ten
Siamen ter tretedigen oter fetbft ter jirfetförmigen
Ortnung annehmen muffen, wenn tie Slrmee nicht gejeigt
ftätte, taß fie ftd) in afle gormen paffen fann, um fo
ju SBerfjeugen teS Krieg« ju maeften.

ßaoaflerie.
Beränterungen in ihrer Bewegung unb

Ortonnan j.
Die Sruppen ju «JJferte befteben au« eigentlich fo-

genannter ßaooflerie, aui Dragonern, ßftaffeur« unt
Hufaren.

Da« ßorp«, welcfte« man feft wer e ßaoalterie
nennt, ftat in tiefem Kriege faft gar feine Seränterung
erlitten. Stüftung, Uniform, Unterricftt, alle« ift bei*

bebalten werben, nur nieftt ter ftarfe Schlag »on «])fer«

ben, welche« fegtere tie Umftänte uut tt'e ©cftwierigfet't
in ten Stemc-nten beftäntt'g »erbintert ftaben.

SBefd) gtänjenten Sbeit »on Stuftm tiefe Sinien»

caoaflerie aueft immer eingeernttet bat, fo fann man
boeft nt'cftt leugnen, taß jener Uebelftont iftren Sortftet'len
gegen einen an 3«bl überlegenen unt febr gut berittenen
geint öfter ftinberücft mar. SBie »iet Brooeur ein

ßaoaflert'ecorpS aueft befigen mag, fo ftängt fein Erfolg
beim Slngriff boeft »om ßftof, unb tann »on ter inti»
»itueflen Slftion teS Sieiter« ab. Da ter ßftof einer
Sinie nieftt« anter« ift, at« tie Duantität ter Sewe*

gung oter tte Waffe bureft tie ©efeftwt'ntigfeit, fo erfennt
man leieftt, taß (feinere Waffen oter feftwaefte «Pferte
tem Siacfttfteil im ßftof aueft jenen noeft beifügen, taß
fie tt'e t'nbt'ot'buette Sfftion bei Sieiter« oernieftten. Diefe
'Bemerfungcn fint turcft tie Sertcftte meftrerer ©enerate

beftätigt, welcfte jwar mit Stecftt tie Srooour ber fron*
jöfifeften ßaoaflerie rühmen, aber tod) ihre Sefdjaffen*
fteit in tiefem «Punft nt'cftt »erfteftten fönnen, nnb tie
Siegierung fefteint feft entfcftloffen, tie Sreffencaoaflerie
auf eine ihrer Energie angemeffene SBeife beritten ju
maeften, fte mit Helmen unt ßontreepouletten »on Kett*
eften ju oerfeften, eine treffltcfte Sorficftt gegen tie ©polt*
hiebe, mit bei weitem »orjüglicfter at« tie Hall'cuiraffr,
tiefe alte, befcftioerticfte unt überftüfft'ge Stüftung gegen
ten ©eftuß, welcften tie ßaoaflerie am wenigften fürefttet.*)

Die Dragoner, utfprünglicft eine berittene 3nfan<
terie, ftaben jum Sfteit tenfetben Uebelftont in Slnfeftung

ter Serfdjiebenfteit iftrer «Pferte erfahren, aber iftn
fraftoofl turcft iftren Wutft erfegt. 3ftre Stüftung bat
ficft in nieftt« eeräntert, ausgenommen im ©eftalt ter
gtinte mit Bajonnet, tt'e ftd) größtentfteil« in einen

*) «Jtaeft tem Widtdretot »om 3aftr Vlll beftattb tie
feftwere ßaoaflerie au« 2 (Regimen cm ßarabiniere unb
25 ßaoaflerietcgimenttrit. Die ßuiraffier« maeftten ba«
aefttt ßaoafltrieregiment au«.

WettScjueton »erwonteft ftat, ter mitbin tem Dragoner
nieftt meftr tie Wöglicftfeit teS Dienfte« ju guß, unt
»orneftmftcft ben ©ebraueft teS BajonnctS läßt, »on tem
er fonft in oflen Kriegen einen gtänjenten ©ebraueft ge«

maeftt bat. Weftrere Stegimenter hatten fogar ben WouS»

queton abgelegt. SS ift turcftouS notbwentig, bem

Dragoner feine Bewaffnung unt feinen toppclten Dienft
wieter ju geben, oter iftn bloß auf jenen ter ßaoaflerie

ju befeftränfen; tenn atStonn würte taS Bajonnet ibm

unnüg, unb feine Stüftung für ten Dienft ju guß, bie

golge feiner urfprünglicften Seftimmung, eine Saft für
iftn fepn.*)

Die ßftaffeur«, wefefte ju Slnfang teS Krieg«
bloß auS 12 «Jtegimentem beftanten, murten naeft unt
naeft auf 25 gebracht. Sftre «Pferte, »on einer beftenten

Slrt, unb tte man in granfreieft leieftt remoittt'ren fann,
tie großen Dienfte, tie fo geteiftet haben, unt ihre
(eichte Stüftung, tt'e jetoeft nieftt »on ter ungarifefttn
entlehnt ift. ftaben gemacht, taß man fie afS bte waft»

ren feieftten Sruppen »on granfreid) betrachtet ftat, unt
oftne tem Stuftm ter Hufaren ju nofte ju treten, fann
man fagen, taß fie alS folefte Dienfte geteiftet ftaben,
intern fie tamit jugleicft ten SortfteTl Bereinigten, in
ter Sinie anjugreifen, wie tie teutfefte feftwere ßacafleri«
oft erfahren ftat, tte bei manefter ©elegenfteit tttreft fn
geworfen wart.

Die H u fa r e n, obgleich in Hinficftt iftrer 3abl weit
fcftwäcfter alS bie teutfeften Hufarenregimenter, mußten
iftnen toeft im ganjen Saufe tiefeS KriegS mit Sortbeil
tie ©pige ju bieten. Snteß glauben wir tod) behaupten

ju fönnen, taß,' wenn ter einjelne Wann an Wutft
unt Serftant terfelbe bleibt, mon nicht anterS atS ge«

rot'nnen fann, wenn man t'bm ein (eieftte« Siattenalccftirrn
gibt. Die ungartfefte Kteitung, wie »ortfteilbaft fie aueft

für ben Wann ift, paßt toeft nieftt für eine fehöpferifefte

Station, tie »on iftren geinten nicfttS im «Pftpfifcften

entlehnen muß, wenn man iftrem Weraüfcften SlfleS ju
tanfen bat.**) (6a)luf fotgf.)

£>er %aü ber Unabfjängt'gfeit ber ©djuietj
im 3al)r 1798.

(Sort e&ung.)

(Srlad) war ein Wann »on mittelmäßigen militärifcften
Sigenfd)often. ES wirt ftd) tieß fpäter torlegen,
©cftroerlid), toß fein DperatiouSplan wahrhaft günftige,
gioße Stefultate jur geige geftobt ftätte, wenn er iftn
oueft ganj »on freier Hanb ftätte tureftfübren fönnen.

Docft aber wären jene ©cenen ter 3"biSciplin, ter
Barbarei, te« 3all'merS, ter ©eftmod) »ermicten mor*

ten, jene ©eftorte, tie Berner uut ©eftweijer noeft anS*

•) Der Willtäretat t>cm3a&rVJTI ctitftält 20 Dragoner
Stegt'm-nter.

•*) Der Wilitäretat ooji Sajr VIII enthält 12 £ufaren
stegimenter-
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wickeln; 3) weil sie die Möglichkeit gewähren, sich leicht

zu concentriren, wenn die Flügel wanken sollten, so daß
die Armee alsdann die Sehne des Bogens wird, den

sie gebildet hatte. Die Benennung der schiefen

Ordnung würde sonach, je nach den Seitenangriffen, den

Namen der dreieckigen oder selbst der zirkelförmigen
Ordnung annehmen müssen, wenn die Armee nicht gezeigt
hätte, daß sie sich in alle Formen passen kann, um sie

zu Werkzeugen des KricgS zu machen.

Cavallerie.
Veränderungen in ihrer Bewegung und

Ordonnanz.
Die Truppen zu Pferde bestehen auS eigentlich so.

genannter Cavallerie, aus Dragonern, Chasseurs und

Husaren.
Das Corps, welches man schwere Cavallerie

nennt, hat in diesem Kriege fast gar keine Veränderung
erlitten. Rüstung, Uniform, Unterricht, alles ist
beibehalten worden, nur nicht der starke Schlag von Pferden

welches letztere die Umstände und die Schwierigkeit
tu den Remonten beständig verhindert haben.

Welch glänzenden Theil von Ruhm diese Linien»
cavallerie auch immer eingeerndtet hat, so kann man
poch nicht leugnen, daß jener Uebelstand ihren Vortheilen
gegen einen an Zahl überlegenen und sehr gut berittenen
Feind öfter hinderlich mar. Wie viel Bravour ein

CavalleriecorpS auch besitzen mag, so hängt sein Erfolg
beim Angriff doch vom Chok, und dann von der indi»

visuellen Aktion des ReiterS ab. Da der Chok einer
Linie nichts anders ist, alS die Quantität der Bewegung

oder die Masse durch die Geschwindigkeit, so erkennt

man leicht, daß kleinere Massen oder schwache Pferde
dem Nachtheil im Chok auch jenen noch beifügen, daß

sie die individuelle Aktion des Reiters vernichten. Diese
Bemerkungen sind durch die Berichte mehrerer Generale

bestätigt, welche zwar mit Recht die Bravour der
französischen Cavallerie rühmen, aber doch ihre Beschaffenheit

in diesem Punkt nicht verhehlen können, nnd die

Regierung scheint fest entschlossen, die Zreffencaoallerie
auf eine ihrer Energie angemessene Weise beritten zu
machen, sie mit Helmen und Contreepauletten von Kettchen

zu verfehen, eine treffliche Vorsicht gegen die Spalt-
Hiebe, und bei weitem vorzüglicher als die Halbcuirasse,
diefe alte, beschwerliche und überflüssige Rüstung gegen
den Schuß, welchen die Cavallerie am wenigsten fürchtet.*)

Die Dragoner, ursprünglich eine berittene Jnfan»
terie, haben zum Theil denselben Uebelstand in Ansehung
der Verschiedenheit ihrer Pferde erfahren, aber ihn
kraftvoll durch ihren Muth ersetzt. Ihre Rüstung hat
sich in nichts verändert, ausgenommen im Gehalt der

Flinte mit Baj>,nnet, die sich größtentheils in einen

') Nach dem Militäretat vom Jahr VlN bestand die
schwere Cavallerie auS 2 Regime» eri. Carabiniere und
L5 Cavalleriercgimenter». Die Cuirassiers machten da«
acht« Cavallttieregimcnt aus.

Mouszueton verwandelt hat, der mitbin dem Dragoner
nicht mehr die Möglichkeit des Dienstes zu Fuß, und
vornehmlich den Gebrauch des Bojonnets läßt, von dem

er sonst in allen Kriegen einen glänzenden Gebrauch
gemacht hat. Mehrere Regimenter hatten sogar den 'Mousqueton

abgelegt. Es ist durchaus nothwendig, dem

Dragoner seine Bewaffnung und seinen doppelten Dienst
wieder zu geben, vder ihn bloß auf jenen der Cavallerie

zu beschränken; denn alsdann würde das Bajonnet ihm
unnütz, und seine Rüstung für den Dienst zu Fuß, die

Folge seiner ursprünglichen Bestimmung, eine Last für
ihn seyn.*)

Die ChasseurS, welche zu Anfang des Kriegs
bloß aus 12 Regimentern bestanden, wurden nach und
nach auf 25 gebracht. Ihre Pferde, von einer behenden

Art, uud die man in Frankreich leicht remontiren kann,
die großen Dienste, die sie geleistet haben, und ihre
leichte Rüstung, die jedoch nicht von der ungarifchen
entlehnt ist. haben gemacht, daß man sie als die mähren

leichten Truppen von Frankreich betrachtet hat, und

ohne dem Ruhm der Husaren zu nahe zu treten, kann

man sagen, daß sie als solche Dienste geleistet haben,
indem sie damit zugleich den Vortheil vereinigten, in
der Linie anzugreifen, wie die deutsche schmere Cavallerie
oft erfahren hat, die bei mancher Gelegenheit durch sie

geworfen ward.
Die Husaren, obgleich in Hinsicht ihrer Zahl weit

schwächer als die deutschen Husarenregimenter, wußten
ihnen doch im ganzen Laufe dieses Kriegs mit Vortheil
die Spitze zu bieten. Indeß glauben wir doch behaupten

zu können, daß, wenn der einzelne Mann an Muth
und Verstand derselbe bleibt, man nicht anders als
gewinnen kann, wenn man ihm ein leichtes Nationaicostmn
gibt. Die ungarische Kleidung, wie vortheilhaft sie auch

für den Mann ist, paßt doch nicht für eine schöpferische

Nation, die von ihren Feinden nichts im Physischen

entlehnen muß, wenn man ihrem Moralischen Alles zu
danken hat.**) (Schluß folgt.)

Oer Fall der Unabhängigkeit der Schweiz
im Jahr 1798.

(Fori esung

Erlach war ein Mann von mittelmäßigen militärische»
Eigenschaften. Es wird sich dieß später darlegen.
Schwerlich, daß sein Operatiousplan wahrhaft günstige,

gioße Resultate zur Folge gehabt hätte, wenn er ihn
auch ganz von freier Hand hätte durchführen können.

Doch aber wären jene Scenen der Judisciplin, der

Barbarei, des Jammers, der Schmach vermieden worden,

jene Scharte, die Berner und Schweizer noch aus«

') Der Milliätttat vom Jahr VIN enthält 20 Dragoner
Negim »ter.

") Der Militäretot ro^i Jahr Vili enthält 12 Husaren
Regimenter.
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